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Der Glaube von Chnsten und Moslems Wal Gegenstand VONN Arbeıtstagungen des
Theolog1schen Kkonventes Augsburgischen Bekenntnisses in den ahren 993 und
994 DIie in dem vorlıegenden Band vereinıgten Aufsätze befassen sıch nıcht mıt
allen wichtigen und zwıschen slam und Christentum umstrittenen Themen. nämlıch
Trnmnitätslehre, hrıstologie, Soteriologie SOWIE der indıviduellen und der Sozialethik.
1elmehr wurden besonders Irnmität und Christologie In den Referaten behandelt

Der Exeget arl Wılhelm Nıebuhr im ersten eıtrag dıeses Bandes
10-2 Gottesverständnis und dıe Chrıistusverehrung der Paulusbriefe Hr arbeıtet

Frühjudentum als Grundlage der neutestamentliıchen eologıe heraus: auf dıe
exegetischen Grundlagen der TIrnmtätslehre geht l in diesem usammenhang al-
erdings nıcht en

de] Theodor Khoury zeıgt in einem weılteren eıtrag S 30-4 auf. wIıe der K O>
dıe christliıche TInmnitätslehre bekämpfte, weıl den Monotheismus den

altarabıschen Pol  e1SMuS verteidigen wollte. Moslemi sche Theologen verstehen dıe
drei Personen der Irmität als In sıch selbst bestehende Wesen und lehnen SIE deshalb
als Vielgöttereı ab In diesem Zusammenhang geht der Vf auch auf dıe koranısche
Christologie ein

Der Maınzer Systematıker Be1ißer stellt in seinem Aufsatz (S 46-6 thesenhaft
dıe neutestamentlıchen Grundlagen der Lehre Von der Dreiemigkeıit heraus. Im weıte-
Icn umre1lt dıe sachlıche Bedeutung des monotheıistischen El ements und dıe Not-
wendıgkeıt, VON dreı » Personen« reden.

In einem appen Vortrag über dıe Zukunftsperspektiven des Verhältnisses von
Christentum und slam (S 64-7 hebt der islamısche Theologe ehdı Razvı als KO-
Xdıe Suren hervor, in denen der Kkoran dıe KoexI1istenz mehrerer wahren Re-
1g10nen für möglıch erklärt Razvı fordert eine gemeınsame theologische Sprache,
weıl dıe iıslamıschen Länder in den letzten zweıhundert Jahren schon viel VO We-
sten gelernt hätten, synthetisch In ıhr eingeflossen se1 AaDel stünden
allerdıngs dıe fünf Grundprinzıipien des siam nıcht Z Dısposıtion: Monothe1ısmus,

Prophetentum Mohammeds und dıe entsprechende eu Chrnsti dıe 1derT-
spruchslosigkeıt VOonN ' ernunfift und Glaube ndıvıdual- und OZ]1 (eine 7 weıl-
Reiche-Lehre ware unmöglıch, /5) SOWIE dıe theozentrische Eschatologie.

Dorothea 'Oorlander erortert dıe ragen, dıe 1im praktıschen mıt Moslems
ın Deutschland entstehen S 78-102) eıspiel der seelsorgerlıchen Praxısfelder
ndergarten, rankenhaus und gemeIınsames macht dıe Verfasserin
deutlıch. für S1E Integration bedeutet.

Der weıtaus umfassendste eıtrag der vorlıegenden Sammlung teuerte der
hannoversche Oberkirchenrat Reıinhard Tan! be1 S 03-166) Glauben Christen
und Muslime denselben Gott? Dıfferenziert stellt der Vf. 1im relig1onsgeschicht-
lıchen ergleic| GemeLhimsamkeıten und Unterschiede knıtisiert Programm e1-
neT pluralıstıschen Relıgionstheologie und interpretiert Christentum und slam als
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einander konkurrenzierende Metatheorien Für ıhren og sollen Regeln aufgestellt
werden »Chrısten und Muslıme werden einander zuhören aber auch einander wWIder-
sprechen« (S 154) usgangspunkt 1st der Glaube denselben (GJott Die dentität
dieses (‚Jottes kann allerdings -_Je nach vorgegebener Sıtuatlon - nıcht ejah
werden. - Die Aufsätze dıeses es können teilweıise Kennenlernen des Islam
teilweıse sıcherlich auch den mıt ıhm fördern

ochen Eber

ans Schwarz Schöpfungsglaube Horizont moderner Naturwissenschaft el
Apologetische Themen Neukırchen Vluyn 996 756 29 8()

Wıssenszuwachs 1ICUC Theorien und NeCUEC Möglıchkeıiten den Naturwıssenschaf-
ten fordern dıe Theolog1e IM wıieder heraus eZug bıblıschen /Zusam-
menhängen herzustellen bzw aktualısıeren €e1 geht CS sowohl um Girundsatz-
agen ETW beIl der Ausemandersetzung dıe Evolutionslehre als auch
ethische TODIEmME Bereich der Gentechnıik. Hans chwarz Professor
Systematısche Theologte und theologische Gegenwartsfragen der Unwversıtät Re-
gensburg, 1st S mıt dıeser Publıkatiıon Cin Anlıegen daß dıe eologıe sıch diıesen
ragen stellt Staitt sıch ein frommes jense1huges oder ex1istentielles zurück-
zuziehen nhand CINLSCI Beıispiele ze1gt ß den letzten Jahren ein

Aufeınanderzugehen Von Theoloxıe und Naturwıssenschaft e 1ST Diese Ent-
wıcklung SCIH auch VON sSeIten der aturwıissenschaftler Uurc geförde: worden
daß mehr und mehr deutlıch würde Wiıssen Synthese verbunden
werden muß WCNNn e nıcht Orientierungslosigkeit führen coll I)azu ommt dıe
Gefahr. daß 1ssenschaft als menschliıches Unternehmen dıe WOHNNCHCH rgebn1s-

Ü  ın unzulässıger Weılse verkürzt interpretiert” (S 12)
Der Autor zeıgl zunächst ı kurzen geschıichtliıchen bnß auf, CS ZUT[

Graben zwıischen Naturerkenntnis und christliıcher Theologıe kam Das Verständnis
der Welt als Schöpfung um iıhr einerseıIts C1INC SCWISSC Selbständigkeıt und dıe
Möglıchkeıit iıhrer Erforschung CinNn besseren Verstehen der TO. (G0t-
tes führen sollte andererseıts besteht hıerın sogleich dıe efahr totalen Ver-
selbständıgung der Schöpfung, CIM inausdrängen (Jottes Aaus dem natürlıchen

ußerhalb davon lıegenden Bereich nach sıch zehen kann und tatsächlıc nach
sıch Z Diese Entwicklung führte schlıeßlich (Jott als _ unnötige Hypo
these  n (Laplace) Verständnis der Natur erachtet wurde. SO kam verstärkt
durch Evolutionsdogma, ornff des Maternalısmus" den bıblıschen
Schöpfungsglauben.

Zzweıten Teıl legt der Autor dıe heutige Weltsicht aus naturwıssenschaftlıcher
Perspektive 1 Grundzügen dar, sowohl hıinsıchtlıch der Vorstellungen von der Ver-
gangenheıt als auch bezüglıch zukünftiger Entwıcklungen DIie SaANLILC rknall-
theorıe und wesentliche Inhalte der bıiolog1schen Evolutonstheorne werden dabe1
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